
Die Steinbrüche 
der Strehlener und Hussinetzer Steinarbeiter 

 

Durch den Landkauf ging einer der wohl ältesten Steinbrüche von 

Strehlen όȊΦ.Φ мсмф αSteinzollά-Zahlung) im Jahr 1749 in das Eigentum 

ŘŜǊ IǳǎǎƛƴŜǘȊŜǊ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ǸōŜǊΥ αimgleichen mit dem auf denen 

Vorwercks-Aeckern  befindlichen Stein-Brucheά, laut Kaufvertrag von 

1749: 

  

 



Bis zum Ende des 2. Weltkrieges hielt sich für den längst stillgelegten 

Altstädter Steinbruch mit Bezug auf den Eigentümer des betreffen-

den Hussinetzer Grundstückes ŘŜǊ bŀƳŜ α{kupin-BǊǳŎƘά. 

 

αDie Grundbesitzer erhalten überhaupt zum Bau Steine unentgeltlich 

aus den Steinbrüchen der Gemeinde.άΣ ƘŜƛǖǘ Ŝǎ ƛƴ ŜƛƴŜǊ 5ƻǊŦŎƘǊƻƴƛƪ 

mit Hinweis auf die Gründerzeit. Schon damals war jedoch nicht nur 

ŘŜǊ α!ƭǘstädter {ǘŜƛƴōǊǳŎƘά ό{ƪǳǇƛƴ-Bruch) betroffen, sondern es 

wurden innerhalb der Flur des Dorfes - später auch in der Umgebung 

ǿŜƛǘŜǊŜǊ αōǀƘƳƛǎŎƘŜǊά 5ǀǊŦŜǊ - im Laufe der Zeit weitere Steinbruch-

Aufschlüsse in der Nähe der baulichen Aktivitäten der überwiegend 

böhmisch stämmigen Dorf- und Altstadtbewohner angelegt, siehe Be-

zeichnungen bzw. rote Markierungen in der Karte, denn weite Teile 

des regionalen Baugrundes bestehen aus Granit. Diese Steinbrüche, 

auf die gesondert eingegangen wird, sind jedoch völlig unbedeutend 

geblieben im Vergleich mit dem großen Strehlener Steinbruch. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 



Der Strehlener Granit-Steinbruch 

Unter Boleslaw I. erhielt Strehlen im Jahr 1293 das Stadtrecht. In 

diese Zeit fällt der Bau der mit Granitsteinen errichteten Stadtmauer, 

die weit über 500 Jahre bestand. Man hat also die Strehlener Stein-

bruch-Erschließung in das 13. Jahrhundert zu datieren. 

 

 



Im Jahr 2012 entdeckten Archäologen bei Straßenbauarbeiten die 

Reste dieser Stadtmauer im Bereich des Wassertores, durch welches 

man seinerzeit in die Vorstadt gelangte, die bis heute als Altstadt be-

zeichnet wird und zu großen Teilen von den Hussinetz-Gründern ge-

kauft bzw. besiedelt worden ist. Erst im 20. Jahrhundert kam die 

komplette Altstadt wieder zu Strehlen. 

 

 

 

 



Wahrscheinlich nutzte das Strehlener Bürgertum schon frühzeitig das 

Gelände am Galgenberg, wo später zudem der Niklasdorfer Stein-

bruch erschlossen worden ist. Vor allem im 20. Jahrhundert nahm der 

Strehlener Steinbruch bis zum 2. Weltkrieg gigantische Ausmaße an. 

 

 

 



 

 



Im Jahr 1980 bietet der Strehlener Steinbruch nicht nur aus der Luft 

tatsächlich ein überaus imposantes Bild. Die Werbung für den Touris-

musstandort Strehlen und Strehlener Berge bis zum 2. Weltkrieg 

kannte daher zum Beispiel auf Postkarten folgende Sprüche, diesen 

{ǘŜƛƴōǊǳŎƘ ōŜǘǊŜŦŦŜƴŘΥ α Größter DeutschlandsάΣ αGrößter EuropasάΣ 

αGrößter der WeltάΦ  

 



 

 

 



Auf dem Galgenberg und Umgebung stand mit geringer Sediment- 

und Humusüberdeckung der (ältere) Granit mit seiner später so be-

rühmt gewordenen feinen Körnung und der ebenso für Pflastersteine 

wie für den Großblock-Abbau vorteilhaften Klüftung an. 

 

Die überdimensionale Größe dieses Granitsteinbruches ist nicht zu-

ƭŜǘȊǘ ŘŜƳ CƭŜƛǖ ǳƴŘ ŘŜƳ YǀƴƴŜƴ ŘŜǊ αōǀƘƳƛǎŎƘŜƴά {ǘŜƛƴŀǊōŜƛǘŜǊ Ȋǳ 

verdanken, die hier zwar über viele Generationen ihr Geld verdien-

ten, doch auch ihre Gesundheit und ihr Leben aufs Spiel setzten, um 

ihre Familien zu ernähren. Dies gilt vor allem für spätere Generatio-

ƴŜƴ ƴŀŎƘ ŘŜǊ αōǀƘƳƛǎŎƘŜƴά DǊǸƴŘŜǊȊŜƛǘ (etwa ab Mitte des 19. Jahr-

hunderts) als die kleinen landwirtschaftlichen Flächen der Vorväter 

nicht mehr ausreichten und die häusliche Weberei nicht mehr genug 



Gewinn abwarf. Die Gefahren bergmännischer Arbeit und die Silikose 

forderten in den Steinbrüchen ihre Opfer, und es kam auch zu Auf-

ständen bzw. zur Ausbildung politischer Organisationen der Arbeiter-

schaft. Insofern ist die Bewahrung gerade dieses kulturellen Erbes 

von besonderer Bedeutung, indem man zum Beispiel die letzten er-

halten gebliebenen Steinarbeiterhäuser unter Denkmalschutz stellt 

und an ihre Geschichte erinnert. Die nachstehenden Bilder mögen 

dafür eine Anregung sein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Wie ein riesiger Steinbruch vor den Toren der Stadt entstand 

 

 



 

 

 



 



 

 

 



 



 

 

 


